
kénder Fakten vertieft. Dazu zählt zunächst einmal der
Rückgang der Kindertaufe. Ob 1114n arüber traurıg 1sStHenri Bourgeo1s oder ob INan darın ıne Gesundung der Dınge sıeht,
Inan kann ıhn keinesfalls ignorieren. 1958 wurdenFranzösische Erfahrung 1 07  70 aller Neugeborenen getauft. 1968 W ar der An-

der etzten ZWanZzıg Jahre teıl auf 82,7  ©  70 gesunken. Das bedeutet binnen zehn
Jahren ıne Abnahme nahezu 70 Außerdem
kann INnan se1lt 1968 ine DZEWISSE Verringerung der An-
zahl der für die Katechismusgruppen gemeldeten Kın-
der teststellen. Der Druck VO  z seıten der Famlılıe wirkt

Frankreich oilt als eın Land christlicher Tradıtion, sıch nıcht mehr ın diesem Sınne aus Die Regelmäßig-
wenngleich INnan sıch se1lt über dreißig Jahren durchaus keıt der Teilnahme der wöchentlich wıiederkehren-
dıe rage stellen kann, ob nıcht auch eın «Miıssıons- den Unterrichtsstunde 1Sst nıcht mehr gewährleıistet.
gebiet» 1St Wıe verhält sıch also n  u genommen ? Vor allem aber beeinträchtigen bısweilen zahlreiche
Und W1€ können diese beiıden gegensätzlichen Inter- «Tätigkeiten» unterschiedlicher Art be] manchen Kın-
pretationen dazu beitragen, die Jüngsten tranzösıschen dern eıt un: Interesse für den Religionsunterricht.
Untersuchungen über die christliche Inıtıation richtig Zugleich aber erg1bt sıch seıt etwa zehn Jahren auf
einzuschätzen seıten der Erwachsenen auch ein1ges Neue VOr allem

die quantıtatıv w1e qualitatiıv erhebliche Zunahme VO

Konversionen Junger Erwachsener, die ZU Teıl schonDıie Verschiebung der Problemstellungen getauft sınd, aber längst nıcht alle Daneben steht der
Eine Ende 19/7/ VOTSCHOIMIMIMMNCR! Umfrage erg1bt, da Erfolg der Sekten, das Interesse, das dıe charısmatı-
der Anteıl der erwachsenen Franzosen, dıe erklären, schen Erneuerungsbewegungen un: die Pfingstbewe-
sS1e selen getauft, eträchtlic 1St Von 1 000 befragten SUNSCH CITCSCH, die Erwartungen und Anftforderun-
Personen sınd A0 getault, 07  70 bezeichnen sıch als SCH, die das Katechumenat gestellt werden. Das al-
katholische Christen, O als evangelısche. les VO eıner Art Rahmen, 1n dem die

och sollte INa sıch durch diese Zahlen nıcht tau- christliche Inıtıation dazu veranla{t 1St, sıch LICUu

schen lassen. Dıie allgemeın verbreıtete Praxıs der Saug- profilieren. Während wenıger Kinder 1Dt, die ZUr

Taute un: Katechese kommen, tinden sıch mehr Er-lingstaufe hat in Frankreich die rage nach der christ-
lichen Inıtıation mıiıt eiıner gewıssen Schärte aufgewor- zuachsene dıe sıch auf die Suche nach dem Glauben be-
fen Ist doch MT der Taufe alleın keineswegs alles SC- geben.
Ü  S Sıe bedeutet nıcht notwendig bereits iıne effektive
christliche Praxıs un Lebensführung. Und dieses l Eın Kombplex On Mitteln ZU Christ-WerdenMißßverhältnis zwıischen Sakrament un: Glaube, das
VO  a eıner Anzahl tranzösischer Christen ımmer Eıne kürzlich erschiıenene Nummer der Zeitschrift «La
schmerzlicher empfunden wiırd, 1St zunächst, zumın- Maıson Dıieu», dıe W as sıch schon bezeichnend 1St
dest eiınem Teıl, auf eın Fehlen oder iıne Un- der christlichen Inıtıatiıon gewıdmet war“, hebt her-
wırksamkeıt der Katechese zurückgeführt worden. VOT, da{fß diese Art Entwicklung se1lit dem 7 weıten
Daraus sınd dann die Bemühungen iıne Erneue- Weltkrieg ımmer mehr Platz gegriffen hat Sıe oibt
rung des Katechismus erwachsen (M Fargues, DDer- erkennen, dafß Glaube un: christliches Leben sıch
kenne, Colomb). nıcht w1e eın Sachwissen muitteilen assen,> sondern

Zur gleichen eıt wurde das Problem 1aber auch VO Wurzel tassen nach Art eiıner Erfahrung. Christliche
Standpunkt der Erwachsenen AUS 1Ns Auge gefaßt. Inıtıatiıon 1st also keine reine Unterweısung, sondern

eın globaler Vorgang Zum Christ-Werden gehört eınDenn die missionarıschen Anstrengungen, diıe selit dem
Krıeg unternommMen wurden, haben deutlich gemacht, YaNzZzCr Komplex zusammenhängender un 1n ıne be-

stiımmte Richtung zıielender Mittel.da{fß die Evangelısatıon weıt über die Kinderkatechese
hinausgreıft. Angesichts dieser Umstände 1st 1n Frank-
reich das Katechumenat wıeder eingerichtet worden Fın organısches (Janzes

ın Lyon, auf natiıonaler Ebene SO haben
U  > dıe Untersuchungen über dıe christliche Inıtıatıon Zweiıtellos geschieht der Eıntrıitt 1n das christliche My-

sterı1um durch 1ne Kenntnıiıs dessen, W AasSs (Cott eINsStwel verschiedene, komplementäre Ansatzpunkte.
Seılit 1968 haben sıch die entsprechenden Erfahrun- gewirkt hat : denn W Zeiten der «Offenbarung»

SsCh un: Überlegungen dank einıger als Anstöße WIr- hat, 1St Unterpfand und Ankündigung dessen,;
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W as heute wiırkt un: W as in der Zukunft vollenden Auf jeden Fall 1aber 1St klar, da{fß die christliche Inıtıa-
wird. Der Katechismus, oder WwI1e 11an VOT wa dreißig t10on sıch nıcht allein auf Kenntnis oder Wıssen stutzen
Jahren gelegentlich sagte, die relıg1öse Unterweıisung, kann. och bieten sıch noch andere Mıttel die
sınd also ın der christlichen Inıtıatiıon keine Nebensa- Gruppe, dıe Feıer, die Bindung oder die EZUg-
che Aufßerdem dart das betreffende Wıssen nıcht auf nahme autf das Alltagsleben. er alte Katechismusun-
gemeinverständlich gemachte theologische Formeln terricht hat diese Elemente nıcht übersehen. Aber die
oder abstrakte Afissaigen reduziert werden. Katechese oibt ihnen eınen Platz und ıne LECUC

Genügt so, bıblisch oder liturgisch , zu - Rolle
chen ? Genügt CSI, nach « aktiven» Methoden leh- Was dıe Funktion der Gruppe anbetrifft, mu{fß
ren ? Dıie Erfahrung hat schnell gezelgt, da be] der nächst testgestellt werden, w1e sehr ın Frankreich 1M
Inıtıatıon wesentlich Tiefteres ging Dıi1e christliche Lauf der etzten ZWaNnZzıg Jahre gerade darauf eın be-
Botschaft überträgt sıch 1n zwıischenmenschlichen Be- sonderer Nachdruck gelegt worden 1St Auch hier 1st
ziehungen über das wechselseıtige Zeugn1s un: das dıie Umgangssprache symptomatiısch. Ebenso w 1e€e der
Gespräch. Sıe schiebt nıcht die eınen iın die aktıve Rolle Katechismusunterricht ZUT Katechese geworden ist,
des Lehrenden un dıe andern iın d1e passıve des Emp- nn der Katechet sich heute mıt Vorliebe «Inıtiator
tangenden. Sıe stellt sıch dar und wırd mitgeteılt, 1N- (anımateur )». Die Gruppe achtet gemeınsam auf dl€
dem die eınen W1e die andern hören und die eınen WI1€E Sprache und Ausdrucksweise, die sıch in ıhr herausbil-
dıe andern sprechen. det ın der Erinnerung hre Vergangenheıt und als

Gerade diese Ausweıtung wiırd symbolisiert durch Zeugn1s des ekklesialen Glaubens. Das bedeutet, da{fß
den Übergang VO  5} dem Wort «Katechismus, Reli- die Inıtıatiıon 1ın das Evangelıum, zugleich und 1in e1-
g10nsunterricht» dem Wort «Katechese». Der NCIN, konkrete Inıtıatiıon 1n die Kırche 1St Dıie Kırche
der beiden Begriffe bezeichnete VOT allem einen Inhalt, wiırd nıcht nachträglich ZUuU Glauben hinzugefügt : S1E

1st seıne inıtnerende Formder mitgeteılt, gelernt un: behalten werden mulfßte.
Der 7zweıte bezeichnet vielmehr 1ne Handlung, die Eın weıteres Element des Gesamtvorganges : die
VO  i mehreren Mithandelnden vollzogen werden soll Feıer . Se1 1n der Kınder- un! Jugendkatechese oder
Aus derselben Vorstellung STamMmMtLt auch der in christli- sel 1M Katechumenat der FErwachsenen: Inıtıatıon
chen reısen Frankreichs selt einıgen Jahren häufige geht über symbolische Handlungen, 1n denen sıch das
Gebrauch VO  a W orten, die das «Miıtteılen (partage)», Suchen nach Personen un Gruppen ausdrückt,; kon-

zentriert un: antızıplert. Selit einıgen Jahren erweısendas « Gespräch» ; den «Ausdruck» in den Vordergrund
treten lassen. Kinder- Ww1e Erwachsenenkatechese 7e1- sıch diese Feıern als besonderer Ort der Erfahrung.
SCH heute mehr un: mehr die entsprechenden Charak- och VOTr den sakramentalen Rıten 1mM eigentlichen
teristika. Das Katechumenat se1ınerseıts hat SOygar den Sınne lernen christliche Gemeinschaften, ıhren lau-
Wunsch hervorgebracht, dafß ımmer mehr «ESPACECS ben d WI1e iSt und aut dem Stand, auf dem ISt;

bekunden.d’accueıl et. de ıberte (Einkehr- und Freiheitsräume)»
(sSo autf dem Zzweıten natıonalen Treftfen 1973 ftormu- Und überdies schließt christliche Inıtiation a-

lıert) errichtet würden, 1n denen, noch VOT eıner ate- erweıse und ganz SpONtan ın Interesse Alltagsle-
chese 1mM eigentlichen Sınne, das Wort sıch treı machen ben IM Zielt S1e doch darauf ab erhellen, W as die
könnte in eıner industriellen un! postindustrıellen (Ge= Inıtunerten effektiv leben 1m Zusammenhang mMiıt dem,
sellschaft, 1n der viele keine Worte mehr haben, W ds Jesus gelebt hat und W as die Christen leben Das

Chrıstentum 1n Frankreich kommt ımmer mehr dar-hre Überzeugungen, ıhre Ängste un: ıhre Hotftfnun-
SCH auszusprechen. auf, da{fß der Unterschied 7zwıischen der Katechese un

In einer ganz normalen Rückwirkung merkt INan, der Evangelısatıon VO Iyp «Katholische Aktıon»
WwI1e 1ın diesen etzten Jahren iıne Reihe VO  z dorgen keineswegs ozrofß ISt, Ww1e INa  S DESART Maf Selbst
wıeder auftauchen, die UVO vielleicht bagatellısıert wWenNnn beıde hre besonderen Eıgenarten haben, bıldet
worden So taucht ErNeULUtf das quälende Problem doch diıe Aufmerksamkeit tür das Alltagsleben und für
des «Inhaltes» der Katechese wıeder auf, mıiıt anderen das Evangelıum, W 1€e durch dıe Tradıtion auf uns

Worten: das Problem eıner christlichen Obyjektivität, kommt,; eınen Zug der Gemeinsamkeit.
die den Zufälligkeiten der Subjektivität Widerstand le1-
Stet Manche betonen PITNMEULT das Gedächtnis, nıcht Fın 1N 1INne bestimmte Rıchtung 7zielendes (Janzes
eiınem mechanıschen Memorieren das Wort SPTC-

Um ehrlich seln : Dıie verschiıedenen Elemente, diechen, sondern 1m Verlauft der christlichen Inıtıa-
WIr eben aufgeführt haben, sınd notwendiıg, 1aber nıchttıon die Werte der Erinnerung und der meditatıven

Durchdringung wieder FT Geltung bringen. ausreichend, damıt ohristliche Inıtıatiıon zustande
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kommt. Der Bewelıs dafür s da{ß S1Ce heute den zelnen Gruppenmitgliedes ; dem Ergebnis, das iın —

Charakteristika einer beträchtlichen Anzahl christli- nehmendem alse AaUus dem Wechselspiel dieser VCI-

cher Gruppen gehören, ohne dafß INa  a dıe betreffenden schiedenen Anliegen erwächst; un: der Zielvorstel-
Gruppen tatsächlich als Orte d61 Inıtıation ansehen lung des Inıtiators.
könnte.

Ebenso mu{ 1ne andere Tatsache hervorgehoben ET Glaube un Kulturen ın der christlichenwerden. Damıt christliche Inıtıatıon zustandekommt, Inıtiationmu{ Jjenes Ganze, das dıe Entdeckung des kvange-
Im Lauf der etzten ZWanzıg Jahre haben, w1elıums, dıe Beziehung AA Gruppe, die Feıern un die

Verbindung mıiıt dem Alltagsleben verwirklichen soll, scheınt, dıie iın Frankreich Z Thema der christlichen
1ine Ausrichtung haben Inıtunert werden bedeutet : Inıtiation durchgeführten Untersuchungen die vielfäl-
1ne Strecke durchlaufen, eıntreten 1ın eınen Vorgang tıgen un:! subtilen Beziehungen zwıschen Glauben

In der Praxıs heilßt dies zunächst, da{fß dıe Kınder un! Kultur oder SCHAUCI gESaART: den verschiedenen
oder Jugendlichen 1ın den Katechesegruppen un: die kulturellen Formen ımmer mehr A1l5 Licht gebracht.
Erwachsenen iın den Katechumenatsgruppen eınen
persönlichen Äntrag gestellt haben | D 1ST keıne Inıtıa- Unglaube oder hulturelle Unausgewogenheit ®t10n möglıch ohne eın ZEW1SSES Verlangen danach.

Dıie Bemühungen 1m Rahmen der Kinder- oder Ju-Gewiß kann VOT allem Begınn des eges das Anlıe-
gCH noch unklar se1lIn. der kann sıch auch für Br« gendkatechese oder des rwachsenenkatechumenats
wachsene schr ohl autf 1ne Entdeckung des Christen- haben zunächst dazu geführt, da{ß I1a  S sıch gefragt hat,

ob 1119  — Leute, dle die Kırche nıcht ınıtneren Ver-ur bezıehen, ohne da{fß dabe1 ausdrücklich die Taute
steht, da S1e s1e 1n ıhrem Gefühlsleben oder ın iıhreneingeschlossen ware. och gleichwohl zeıgt die fran-

zösısche Erfahrung jener etzten Jahre, W as für ine Sanz persönlichen Anlıegen nıcht erreicht, vielleicht
Bedeutung 1ne möglıchst motivierte Inıtiatıve VO sSEe1- allzu schnell als «Ungläubige» oder «Irrgläubige» be-
ten derer besitzt, die 1ın den Inıt1ationsvorgang eintre- zeichnet hat hne auch NUur 1mM geringsten die unbe-
Le  S Druck VO seıten der Famılie oder eın unklares — streitbare Tatsache der relıg1ösen Inditterenz leugnen

wollen, ohne Menschen, die nıcht sınd, aberl1&1ÖseEs Interesse reichen datür nıcht Aaus Damıt wırd
verständlıch, da{fß die eben erwähnten «Räume der bısweilen se1ın behaupten, als Gläubige ezeich-
FEinkehr un! Freiheıit», dıe der eigentlıchen Inıtıatıon NCI, kann I1an doch zumındest ın manchen Fiällen e1-

vorausgehen, ımmer unerliäßlicher werden. NC  3 «Niıchtglauben» anerkennen, der 5>ymptom eınes
Versagens der Kirche 1St 1 )as wenıgstens 1St der INtuN-Auf der anderen Seıte erg1bt sıch dıe Ausrichtung,

die iıne Inıtiationsgruppe charakterısıert, auch AUS der t1ve Eindruck dessen, W a4as 1119  =) heutzutage in Frank-
Zielsetzung, dıe der Inıtiator der Gruppe eintührt. Das reich manchmal die CC Katechumenatsbewegung»

nennt?bringt natürlich auch seine Probleme mıt sıch. Denn
Tatsächlich hat die heutige Kırche, die bemer-durch die Schulung, die empfangen hat, oder durch

kenswerte Anstrengungen MN  men hat, ıneseıne eıgene christliche Erfahrung hat der Inıtıator e1-
SCHC Perspektiven. So kann se1ın besonderes An- oröfßere Vielgestaltigkeıt gewınnen und die Sprache
genmerk wa auf dıe «Etappen» des Fortschrittes un! verschiedenster sozıaler Klassen un: Kategorıen
auf die «Durchgänge, dıe bewerkstelligen sind, VeOeI- sprechen, ihre Mühe, ıne sehr wesentliche kulturelle

Wandlung erkennen, die sıch auf die Erwartungenlegen. Und eben das 1St unerläßlich, damıt die Gruppe
kommt un: durch entsprechende Angebote — auswiırkt, welche die Menschen ıhr gegenüber hegen.

gerepgt wird. Zugleich 1aber darf keıner reinen Praktisch biıetet sS$1e eınen Rahmen lıturgischer Praxıs

Programmierung Drı071 kommen. Sıe dartf nıcht (doch sind nıcht alle Getautten ın der Lage, sıch 1n
dıe Frequenz un: den Stil eıner sonntäglichen Fuchari-durch den Inıtıator aufgezwungen werden Beru-

tung auf 1ne Kompetenz, die nıcht 1L1UT Erwachsenen, stiefeier einzufügen), S1Ee bıetet Gruppen d dıe eın M1-
sondern auch gewlssen Jugendlichen un: Kindern sehr lıtantes Temperament oder eın ausreichend motivıertes
schnell als autorıtär vorkommen würde und den wiıirk- Suchen VvoOraussetzen, s1e für die Katechese der
lıchen Weg der Gruppe nıcht genügend berücksichti- Jugendlichen un!: der Kınder, S1e eıstet Einzeldienste

(Spendung der Sakramente der Ehe und der Taufe, —gend.
Alles iın allem hängt dıe Ausrichtung, dıe eıner W1e€e das kirchliche Grabgeleıit werden VO  3 vielen Deu-

christlichen Inıtıatiıon ınn un Richtung o1bt, prak- ten in dıiıesem Sınne verstanden). och dieser Fächer
VO  5 Rollen 1St ‚W ar weıt, jedoch nıcht 1ın der Lage, dentisch 1b VO  3 einem geschickten Ausgleich 7wischen
beıden aktuellen Bedürfnissen entsprechen: derdreı Instanzen dem ursprüngliıchen Anlıegen des e1n-

120



e}

FRANZÖSISCHE ERFAHRUNG DE LETZTEN ZWANZIG ET

Möglichkeit, freı VO  e dem spreéhen, W as INnan ah- gen, W as INan In täglichen Leben ‘sucht un Wwas INa  -

nend empfindet, ohne gyleich Sprache un: Perspektiven zurückweıst Dıie rage 1St nıcht einfach. Um wenl1-
eınes Glaubensbekenntnisses anzunehmen, un! auf pCI, als manche unserer Zeıtgenossen sıch nıcht SPON-
der anderen Seıte der Möglichkeıt, WenNn I1a Erwach- tan eiınem mündliıchen Austausch bewogen fühlen,

un:! bereits getaulft iSt. eınen Inıtiationsweg WwW1e€e ın der Kırche geübt wiırd. So kann 111all eobach-
durchlaufen, VO  n Anfang A ohne da{fß Glaubensin- tcnN, da{ß sich eın besonderes Interesse entwickelt für
halte oder Überzeugungen vorausgeSsetzt werden, die den symbolischen und körperlichen Ausdruck w1ıe für

die audio-visuellen Verfahren“. och dürfte klarsıch nıcht mehr VO  S selbst verstehen.
Diesen beiden Bedürfnissen möchte die Katechu- se1ın, da{ß auch aut diesem Gebiet keine magısche

Formel oibt. er Ernst und dl€ Anforderungen dermenatsbewegung, WwW1e€e s1e heutzutage 1n Frankreıich
existliert, steuern Unter allen Getauften, die die kırch- christlichen Inıtıation, VOT allem, wenn S1C olkstüm-
liche Trauung oder die Taute ıhrer Kınder erbitten, 1st ıch leiben will, nötigen ınsgesamt ZU!r: Kreatıivıtät un!
ıne bestimmte Anzahl daran interessiert, WEenNn ih- eıner hellen Wachsamkeıt.
nen angeboten wiırd, den Glauben entdecken oder Dıie dritte Frage, die sıch ın dem gegenwärtigen kul-
wiederzuentdecken. Unter all den Christen, deren turellen Kontext für die christliche Inıtıatıon erhebt,

1st die nach den Inıtiatoren oder den Kräften, dıe FormGlauben ungewi(ß ISt; sınd viele, die sıch Glieder der
Kırche ENNEC, aber ın der etablierten Kırche für sıch un nregung vermitteln können. Diese rage 1sSt
nıchts finden, glücklich, WENN S1EC Feiern oder Aus- schwieri1g, denn dıe Kırche VO  an Frankreıich, dıe ıne
tauschen teilnehmen können, die denen der Katechu- starke Verringerung der Anzahl ıhrer Priester erlebt,

entsprechen. 1St versucht, sıch gelegentlıch auf das Dringendste un
Unmiuttelbarste einzustellen. Inıtıatıon dagegen 1St ıne
Sache, dıe einen langen Atem un! viel Sorgfalt ertor-

Die TInıtiation eın Problem der Gesellschaft dert. Dıie Schulung VO  e Laıien für dıese Aufgabe 1St
Immer mehr scheıint CS, dafß christliche Inıtıatıon nıcht glücklicherweiıse se1lt Jahren 1m ange och die ate-
ıne der eıt der Kıindheıt vorbehaltene Angelegenheıt chumenatsbewegung hat einıge Mühe, die erforderli-
ISt. S1e mu{fß 1n jedem Alter vollzogen oder HG  = vollzo- chen Investitionen datür aufzubringen.
Cn werden in einer Gesellschaft, dıe nıcht mehr die
Kontinultät und Stabilität kennt w1e€e iıne frühere. Praxıs un Reflexionber diese Ausweıtung wirft NCUC Probleme auf, die
ebenfalls kultureller Art sind. Der kulturelle Aspekt der christlichen Inıtıatıon zeigt

Dıe Schwierigkeıt hetritft die Dayuer. Wenn sıch überdies in der pastoralen un theologischen Re-
[L1all VO  5 Inıtiatıon spricht, 1st damıt praktisch eın flexion, die mıt der Praxıs parallel läuft Sıtzungen,

Gespräche, Begegnungen, Kongresse und Zeitschrit-oranschreıten oder ine Wegstrecke gemeınt, die —

ten ZCUSCNH VO  3 dieser stetigen Vertiefung.rückgelegt werden mufß, un! damıt eın kontinuierli-
ches (sanzes oder eın Projekt. ber solche Arten un:! Eıner der charakteristischen Züge dieses Suchens ıst
Weısen, eıt beanspruchen, scheinen heutzutage dıe fortschreitende Überwindung der Denkkategori-
haufig schwier1g un problematisch angesichts des —_ dıe sıch als allzusehr systemgebunden oder iıdeolo-

plosionsartıgen Auseinanderbrechens der zeitlichen gisch erwıesen haben Dahın gehört 1LWa der eruhmte
Gegensatz zwıischen «Glauben» un «Leben», derDauer, das SCS Epoche erlebt, un der Untähigkeıt,
sıch darstellt, als handle sıch hıer wel Pole eı-über eınen gewıssen Zeıtraum dısponıeren, WwW1€e s1e

heute be1 vielen Leuten vorhanden iSt sel durch NCr und derselben Ordnungsebene. der eın anderer,
Wohnungswechsel oder durch die Ungewißheıit der wenıger berühmter: die Unterscheidung zwischen
Zukunft mıiıt ll ıhren unvorhersehbaren Wechseltäl- Glaube und Relıgion, wobe1l Glaube als Geschenk

(sottes verstanden wiırd und Religion als anspruchsvol-len.. So mu{( zugegeben werden, da{ß siıch heutzutage
der Zeitfaktor leichter 1mM Sınne eıner Intensität ın der les, Ja anmaßendes Werk des Menschen. Inzwischen ISst

deutlich geworden, da{flß dieser Gegensatz keinestallsNutzung des Augenblickes anbietet als für iıne zeıtlich
längere Dauer einer Inıtiation. verhärtet werden dart Denn der Glaube erwächst in

der Praxıs ımmer AUS eıner Konversion V  e} der Relıi-Eıne Z7weıte Schwierigkeıt hängt MIt dem Ausdruck
oder der Mitteilung des Glaubens Unsere 2102 aus, wenn zutrifft, da{fß die Propheten, die das

Ende der Reliıgion un: den Anbruch eınes unrelig1ösensiıch voreinander abschließenden Konsumgesellschaf-
oder nachrelıgiösen Zeitalters ankündigten, allzu eiligen N:  n u1nls eın aut eıne einz1ıge Dimension: die IM-

ension des KonformismusÄ Wıe könnte InNnan da das MIt ıhren Voraussagen BEWESCH sınd. Man kann auch
Wort ergreifen oder wieder ergreiıfen und I} noch eın anderes Denkschema anführen, das ebentalls

121



auf die Dauer gesehen verhängnisvoll Ist : das enk- gerichtet sınd. Nıcht, die Forderungen des Evan-
schema, das «Sakramentalisation» un! «Evangelısa- gelıums ın den trüben Gewässern des UOpportunismus
t10N» als Wel getrennte Funktionen der Kırche her- ertränken, sondern den evangelischen Dıiıenst
auskristallisiert, während doch die Wirklichkeit sıch der Kırche breiter fächern. Hat INan doch begritffen,
kaum solchen ıdeologisch bestimmten Trennungen daß das Evangelıum dazu führt, die menschlichen
AaNZUDAaASSCH pflegt” Erwartungen aäutern un: umzutormen.

Posıtıv gesehen Walt die Überlegung dieser etzten Zum zweıten betont d1e gegenwärtige Besinnung 1in
Jahre über die christliche Inıtıation, WwW1e S$1e in Frank- Frankreich die Unerläßlichkeit eınes Inneren un logi-
reich geführt wurde, daraut edacht, die Bedeutung schen pastoralen Zusammenhanges. Tatsächlich mu{
der gemachten Erfahrungen präzısıeren. Daher INan, WwWenn INnan nıcht ZUuUr!r Wahrheit der Inıtıatıon iın
auch die dorge klarzustellen, W 4S ine Gemeinschaft Wıderspruch geraten 11 durch ıne anarchische Sa-
des Glaubens ISt, W asS heute Bekehrung ZU E vange- kramentalisation sel sS$1e 1U  en übereılt oder 1m egen-
lıum bedeutet, W as alles Z.U) Bekenntnıis un ZUTF Feıer teı] allzu zurückhaltend den Sınngehalt der Inıtıa-
des Glaubens gehört, uUuSWwBERICHTE  auf die Dauer gesehen verhängnisvoll ist: das Denk-  gerichtet sind. Nicht, um die Forderungen des Evan-  schema, das «Sakramentalisation» und «Evangelisa-  geliums in den trüben Gewässern des Opportunismus  tion» als zwei getrennte Funktionen der Kirche her-  zu ertränken, sondern um den evangelischen Dienst  auskristallisiert, während doch die Wirklichkeit sich  der Kirche breiter zu fächern. Hat man doch begriffen,  kaum solchen ideologisch bestimmten Trennungen  daß das Evangelium stets dazu führt, die menschlichen  anzupassen pflegt®.  Erwartungen zu läutern und umzuformen.  Positiv gesehen war die Überlegung dieser letzten  Zum zweiten betont die gegenwärtige Besinnung in  Jahre über die christliche Initiation, wie sie in Frank-  Frankreich die Unerläßlichkeit eines inneren und logi-  reich geführt wurde, darauf bedacht, die Bedeutung  schen pastoralen Zusammenhanges. Tatsächlich muß  der gemachten Erfahrungen zu präzisieren. Daher  man, wenn man nicht zur Wahrheit der Initiation in  auch die Sorge klarzustellen, was eine Gemeinschaft  Widerspruch geraten will durch eine anarchische Sa-  des Glaubens ist, was heute Bekehrung zum Evange-  kramentalisation — sei sie nun übereilt oder im Gegen-  lium bedeutet, was alles zum Bekenntnis und zur Feier  teil allzu zurückhaltend — den Sinngehalt der Initia-  des Glaubens gehört, usw. ... Ich möchte gern aus all  tionssakramente neu entdecken. Unter diesem Aspekt  dem noch zwei Punkte herausnehmen, die mir wichtig  hat sich in den letzten Jahren eine Besinnung zum  erscheinen.  Thema Säuglingstaufe ergeben. In manchen Fällen sind  Da ist zunächst die Anerkennung yerschiedener  Feiern wie die einer «Darstellung» oder einer «Auf-  «Ebenen der Zugehörigkeit»> zur Kirche. Von ver-  nahme» eher geraten als das Sakrament der Taufe  schiedenen Seiten betont man die pastorale und theo-  selbst. Ebenso werden gegenwärtig Ort und Bedeu-  logische Notwendigkeit, auf das «alles oder nichts» zu  tung des Sakraments der Firmung neu überdacht, da-  verzichten. Praktisch geht es darum, die verschiedenen  mit die Initiation junger Leute und Erwachsener in die-  Anforderungen zu berücksichtigen, die an die Kirche  sem Punkt ein größeres Gewicht erhält.  HENRI BOURGEOIS  * Vgl. J. Potel, Moins de bapt&mes en France. Pourquoi? (Paris  1934 in Roanne (Frankreich) geboren, katholischer Priester. Studium  1974).  der Theologie, Philosophie und Psychologie am Institut Catholique in  ? La Maison-Dieu, Nr. 132, 4. Trimester 1977.  Lyon und an der Sorbonne in Paris. Lehrer der Theologie und christli-  3 J. Vernette und H. Bourgeois, Seront-ils chretiens ? (Paris, Lyon  chen Anthropologie am Institut Pastoral und an der Theologischen  1975).  Fakultät von Lyon. Gleichzeitig ist er Direktor des Katechumenats in  + P. Babin und M. McLuhan, Autre homme, autre chretien ä l’äge  Lyon und Mitglied der Equipe nationale francaise du cate&chumenat.  Electronique (Paris, Lyon 1977).  Von seinen Veröffentlichungen seien erwähnt : Mais il y a le Dieu de  5 Vgl. zwei Berichte an die französische Bischofskonferenz : Eglise,  J&sus Christ (Casterman 1970) ; L’avenir de la confirmation (Chälet  signe de salut au milieu des hommes (Lourdes 1971) (Paris 1972) ; Con-  1972) ; Le salut comme discours (Chälet 1974) ; Dieu selon les Chreti-  struire l’Eglise ensemble (Lourdes 1976, Paris 1976).  ens (Centurion 1974) ; Liberer J&sus. Christologies actuelles (Centu-  rion 1977). Anschrift : Facult& de Theologie de Lyon, 25, rue du Plat,  Aus dem Französischen übersetzt von Karlhermann Bergner  Lyon (2), Frankreich.  122Ich möchte SCIT AUS ll tionssakramente LICU entdecken. Unter diesem Aspekt
dem noch Wwel Punkte herausnehmen, die mMI1r wichtig hat sıch 1ın den etzten Jahren ine Besinnung ZU

erscheinen. Thema Säuglingstaufe ergeben. In manchen Fällen sınd
Da 1sSt zunächst die Anerkennung Verschi€dén6r Feıern W1e die eıner «Darstellung» oder eıner « Auf-

Ebenen der Zugehörigkeit>» Zur Kırche. Von VOI- nahme» eher geraten als das Sakrament der Taufe
schiedenen Seıten betont 111all die pastorale un: theo- selbst. Ebenso werden gegenwärtig Ort und Bedeu-
logische Notwendigkeıt, aut das <alles oder nıchts» Lung des Sakraments der Fırmung NEeUu überdacht, da-
verzichten. Praktisch geht darum, die verschiedenen mıiıt die Inıtıatıon Junger Leute un Erwachsener iın die-
Anforderungen berücksichtigen, die die Kırche SC Punkt eın größeres Gewicht erhält.
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